
Wie gUuT können, WIE gUuTt mussen DOoellsche exXie NC OTT7 samn c Un
W OS können sSIEe un WOS mussen SIESe aussagene Immerhin können In 1e|
EeSUNgESNETN ledern elien verborgen seln, un kunstvaoll IOisSS7
sıch der biblische CSOTT ohl| uch Im Gesangbuch finden AaTur kannn
487 In besonderer Welse als es dienen:

en ward, DGaldc omm die C
SCNIGTIEeN gehi die Welt
ennn SS we!ll3, $ Ist dieC
ber ıhr esite

Finer WAIC UunG rag aleın
Ihre Mün un Plag
der Sß keinen aınsam seln,
weder IC och 1a9g

Jesu IS mennn Hort un Halt
dem gedenk IS MUrT),
TU mIT RBıllen dır (Sewalt
leı Dbe| meıInem Ruhn

Wenn dem AÄUG Öob meıInem GE
WEe>T 17 dem rOos mır IrommTtT
e1fß IS da Auf guie ae
guiter orgen OM

Dem Beginn des | ıecdes gelingt &5, archaische menschliche ahrung In
Ürzesie Worlje fassen: die Erfahrung der Zeit Dess &S en CS
den IST WeISsT GufT diıe Situalion eInes vergehenden ages nın, un diıe We!l-
erführung zeIig dass auch dieser 1E IC EWlg DleibTt Fr sSTe schon
uniter dem eichen des herankommenden Aacnsien e Rede g —
chlieht MMUT mIT den nÖTIgsten en en Wort als Subjekt un an KNAP-
DE als TGGIKE TYISO mehr omm das “Deler Z /Zuge, un die Uber-
schaliung des eizigen Zeitpunkts Urc das KommMmende r eUTlIC
hervor. Von der Waelt ırd e]| merkwürdig geschlossen gesprochen,
vormodern. Das, WOGS SIS e1ß un WOTUTM e“ gehrt, erschemnt hier als Ver-
balabsiraktium unpersönlich, allgemein-reilglÖs, milı!ärısch-nallional: DIe
Gc FSs Ist eın Ding INne EinrichTtung, die hier SiCEIISC erschemmtTt. Von
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einer andlung Ist IC die Rede vielmehr „IST ıe CIG estellt“ S
kannn die ea eın seln, INne milltärische Ordnung der Weligeist
kannn seln, die GÖtter INne höherea das Schicksal

ewaltig Öffnet siıch In der zwellen STrophe der lic leder ıST CC ennn
einziges Wort WIEe der bend“ der earsien Strophe das diea I1Ud-
ton esimm „Einer”. Ken DINng keine IC kan Schlicksal INne Per-
SO Fine Pearsons annn Ware Vvielleicht VOo  3 eInem Mannn cdler einer FrCIU
die Rede [ ICS IST $ ber IC SO Uumdglılbi diesen „einen“ och en (s@e-
nmeImnNtITS. ber als „einer” IST elr doch Dersönlich assbar. „Einer allein“ ST
VOoO allem anderen unterschieden undg ernnnert Din Finer alleın
scNlEe Jeden Synergismus U  In Und dieser INne handelt Nichits IST mehr
STATISC kemne( ıST mehr esie Dieser INe WOAIC un rag Fr
rag Mühe un lage Un erleichtert SOMIT In Not UnG er IST SOzZIGI: Fr IÄss7
keinen alleın, eziehung un KonTiak7ı Chafft el Indem er hre, der Wael}t
MÜüh un PlIag rag arhält f sSIe wohl, cregallo CONTINUG. elz un CC
Vversiehen WIrFr die geschlossene Reade VO  5 der Wel{T CUS der ersien STIrO-
ohe Un Indem Fr keinen Uniterschle: zwischen CIx Tag ennn
W OS JOa das WAGIVr, W OS den Menschen In der ersien Strophe S=-
MaC hat erweIlst er sıch als der wige Wır können Glso CUS der Z7WEeI-
ten Stirophe resümleren: Ohne ISS SOZUSUdJgeEN) en einziges Wort gefallen
IST, wurden WIr VÖO|  D einer TTusen allgemenen Vorsiellung einer höheren
Ordnung geführt Z biblischen OTT des Hen Tesiaments der der INne
CSOTT IST neben dem s keine anderen (SOÖ11er gIDT der eilz Frcie erschat-
fen naT, cder der wige ıST un der die Beziehung den Menschen SUC
un nheilftend eingreift.
Was enl noche |Der aquifmerksame biblische | eser weınß S [Der ame

Die elzie ülle Sll In cder drnitten Strophe wieder Anftfang. MAIT dem
ersien Wort ıra die s1ufenwelse EnThüllung komplefttiert. [Der INe OTTt

gÖöfflic elr sıch uch In STrophe Z7We]| poräsentlert NnaT Ist tatsächlic
Ine unverwechselbare Person und en „Menschlicher” (sSott Fr hat einen
Namen. uch dieser ame gehörie schon Z O77 des en eST1C-
menTs un für die rısten el er hier Jesus NSTUS (Es ıST Uberhaupt
MI schlimm, ISS Ine Parson unterschliedliec benannt wird, dacs Öndert
nIChITS der inheit un Selbigkeit der Person.) UnG MU ıST die Beziehung
da „Mein  A un „deln‘“ un die Anrede des Menschen den eainen
CSOoTT den Qale@l  — DEl seinem amen MeTr1nNeEeST)] kann. Diese Beziehung VeST-

ang WIEe jJede Beziehung, Beziehungspilege: Den (sO11esdiens Finen
INne ZeIil die der ensch OTT widmetT er Olles gedenkt An-

ers ıST chrisiliches en MS vorzusitellen, „deln gedenk T nmun  “ Un
weller gehrt's mIt dem Diıblischen OTtT A mIT Bılen dır EWa DIiese
ach Wiılhelm un CGrimm Im Jahrhunde In Modcde gekomme-

Wendung spricht die onl tfaszınierendsie ahrung der DIıbiischen
Glaubenszeugen mIT OTT7 CIUS‘ Man kannn mIT ıIhm reden un rechiten, WIEe
MIT einem Menschen. Fr Ist MIC der unbewegie Beweger. In schöner
Dialektik IST ST en objektivierbares Subjekft, das Dbe| Trei Dbleibendem elige-
e Fnischluss IS Äußeres un Gußersies CYIZU) IS
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ennn nIChITsS anderes Sagt die neumodische Wendung CUS werden
kann, WeT1/) &5 Willl, saınen Fnitischluss überdenken saln Tun ändern:
7A0 ohle des Menschen.

In der vierien Strophe wıra  S MU  3 Dersönlich ach dem kunstvollen STU-
fenkatechtiIsmus hne Worile Der HÖöhepunkt der Stelgerungen WGr e_

reicht Nun SITZT der eiler alleın GUuT der ne Die orhänge sind) wieder
deren Öffnung einen kurzen ıc Guf (CSOM erlaubt en DIie WelT

VOo  $ der In der ersien Strophe die Rede WOGiIT un die ZUF Offenbarung CSOT-
tes geführt wurde, ıST wieder draußen egenüber den dreı earsien STrO-
ohen hat die Situatlon gewechsellt: ur s alla In die STrophe
hinen eschrieben, Iıra das „dgeln edenk T nun  M JeTZ vollzogen.
Nur das betende Ich spricht alleın mMT dem biblischen (SOIT, ungestö
un veriraut Ps 2 und der ern der Israelbeziehung (5O171es klingen
Jer ira annn In der intimen Rede zwischen CSOTT un Mensch eın e71zies
biblisches lement Testgehalien: OlTT ıST kan Automaltismus un kein C -

Dotropälscher Talısman. IS Iımmer IrommTt salIne ılfe IC Immer gIbT
ST A uTes [ ICS „welß IC  M ber bleibt esienen Der AIC Immer 1MUTr

qguie OT Ist un Dleibt ennn OTT der Verheißung aIner qguien ukunft
ennn Ihm sSTe der hilfsbedüriffige Mensch gegenüber SO gehrt das LIec
XC NC} en In der ersien Strophe IS TasT) ZAH Morgen In
der etzien Stitrophe DIe ZeIit In der der ensch IV IST, ıST IC Im lıck,
sondern der ensch wıra eschreben als ausgellefterter, \AC®) Dunkel
bedroht angesichts dessen ST kan Handeln un Csesialien entgegenzU-
seli7zen haTt Hıer Olg NIC der en Guf den orgen, sondern der MoOT-
ger) quf dıe Gc Nur WeTINM der Mensch seIne eigene Begrenzung DOSI-
HV geiragen un aufgehoben el IIr GOoTT kannn daraus Im An-
schluss das eigene Gestalten Tolgen.

Kann under SS der Dichier dieses biblischen Oolltes der UM1S$ VO den
national-religiösen ranungen der Walt ZUT intimen {[wiesprache mIT dem
biblischen OTT geführt hatTt itglie: der Bekennenden Kırche WÖOGIVl, das
mMI7 „Einer allein“ dem Führer salınen absoluten Anspruch sTreifig gemacht
haft In dem Weg VOo der ersien HKSISs UTE Vierien Strophe spliege sich
zugleic uch der Weg Rudollft Alexander Schröders selber @} national
orentlerien DichterZ kunsitivollen Glaubenszeugen wieder.

Darüber hINAGUS zeig sıch In 48 / In nNAaNe7z7U Uunerreichiter Weilse, SS
hinsichtlich seaIner Darstellung üÜberaus alfternder ll achn DIin

A ZST HIC ach irgendwelchen Texien verlangt die IrgendeTiwas ReliglÖ-
sa allgemein und ach ellkeben zusammMmenreIMeENn. Sondern „der ÜnstT-
lich un tern dich ereilel” verlangt a das VO| Ihn abbildenden
Doelischen Texien ennn IU GUT diese Welse kannn die anspruchsvolle
Asthetik seIner Barmherzigkeit dargestell werden.
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